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ö(£l)lrtpf>erfduWt
©ffrijemt alle 14 Kager. itritviigr werben vom ©erlüg ber ,,©enter ©Jocpe", IteuengnlTe 9, entgegengenommen.

5Hofeit=^öfcr.
Slofenfnofpen funtelrt fcpon
Slug bert grünen ®eden,
SSotten fiel) niept länger mepr
Unterm SauB berfteden.
©bnne ffifjt fie forgfam maep,

bringt fie sum ©rgtüpen,
©ommer ift's, bie ganse SÖSett

SWufj nun „rojtg" Blühen.

SRäbcpenfnofpen (äffen auep

Sänger nicE(t fiop brüden:
Sluggefcpntttne SStufen ftep'u
SBirfticp sum ©ntsüden.
Stuf ben nadten Slrmen fpiet'n
Sonnengotbreftejçe,
Unb man benft fiel) ftittbergnügt :

„©üfje, Meine tgeje". otja.

Öppis 00 rgdjc unb uo ttrme ßilt
uf eut SDlärit j'23ärit.

S'fjänbter uf em SOiärit s'®ärn meine, ad
ßüt, roo ber SJtärit maepe, peige tpri güfftBer
am ©cpärrne unb fi ftjge ermer atg ber Sasarug.
®'Süt be miber, roo ber SJiärit mac|e, fäge, fi
müffe be g(t) nümtne mo b8 ©ält pärnäp für
nurne bg SJtingfcpte s'cprame, too bie bunnftigft
ipänbler b'SSanfnote bat)eim nurne fo mit em
Stäcpe cpönne uuberem (Bett büre epraue.

©punut ba fo ne grou su rnene ©porb guedfie,
nimmt eg SBüfcpeti ©epnitttouep, Buttetetë i ber

fjanb unb finbet eg ftgi eg güfi s'tüür.
„Qa Bim ®onnerti ifcp bag g'tüür ®ag ifc£|

(eis ©rag, Sftabame!" feit ber fjänbter unb meint
bruufpi sue ft)m 9îacE)ber : ,,®e Sût, mo gteifcp»
fuppe bermöge s'fürfie, fött me bg ®opptetc peufepe
für-n»e8 S3üfd^eti ©epnitttouep". @n anberi grou
finbet, eg ißfunb Siücbti, unb be no fo ©ranggeti,
jpg Oit s'tüür.

„ga Bim §agel", meint ber §änb(er, mo grab
e ©cplttd SBp nimmt unb bruufabe amene ®nagi
umeguret mit em ©admäffer, „e§ ifet) eg guetg
Sßfunb unb menu o grab nib fo bit bruufgap,
fo fpg fi brfür um fo gröfjer!"

„@p mqn ©ott, berig fjitüfe (£E)irfi roie'g git,
b'SBöüm fp ja fdftjnS gragtetbotte unb mi ma
ta fcppng fafefit nib gepo mit Stbtäfe unb be ft)
fi gltjd^ fo tüür", feit c grou unb ftofjt eg S8üfdE)eti

bo bäne tüüre ©pirfi i b8 Wuul für s'tuege göB
fi ftiefB ft)ge.

,,3a, jft, bag 3<*pt ft fcpo»n»eg guetg patB ®o|e
aBegpeit! 9tib öffte ©pirfi, Sût ft nbegtjeit, g'tot=
gpeit Bim ©pirfiafiläje ©o mir nüt, bir nüt
üBercpunt me fe be d nib, menn'g fcpo grab einifep
u8napm8mpg bit git. Unb patBbergäBe dpa me
fc bc o nib gäp, fünfep gäB me fe be ringer i
b'SonfärbefaBrigg ©o tjött me meniger brmit
S'tüe! Üfereing muefj b'gracpt o sapte unb tnuefj
brmit räcpne, bafj eg no fuli brBt) Bet. ®ie cpöü
mer o nib berdjoufe. ®ag mär no öpfoiä für bie
rpepe Sut, nume eg eingigS futs (£E)irfeIi i mene
Sßfünbli! ®a mürb eim ja sum mingfepte ber

©ring umbräit!" mäffelet efjänbler ber SJiärit uf.
„SBag,„ für fo»n»eg ©uggumertt, mo fcpo a

Beibne Sfrtb afaBt gäpte, peufepet br 60 Sip.?
®a§ geit be boep afa üBer b§ SöoBneiieb u8, unb
be ft) öppe b'Suggumere nib grab am gfünbfftte",
feit e grou.

„3 c|a fe nib roûîfler gäB!" feit ber §änb(er
uttb Brummtet bor fect) ane: „SBenn me ©uggumere
berma, fo berma me s'tetfdjtttmänb o ne ®o£ter
S'saBte, menn me meint bie gäBe SuuftmeB".

„®erig §üüfe ©atat mie'8 B^ unb geng no
30 (Rappe s'Beuffte für fo«n«e§ ®fcBöüber(i! ®a
fta me ffto §üfer dE>nufe !" feit e grou unb gBeit
ba8 ©atattfftöüberli bem §änbler miber i ©BurB.

'„@S Bet fi öpptS mit §üfer ftoufe, menn me
afe mueg fcoB ft, i mene |)feBaBnmage unbere«
S'cBo, mo am somegBeie ifcB, unb be maftfet
eim ber ©atat o nib i ber ©ctjtuBe. Sïnber Süt
ftßü bo §üfer ftoufe rebe, mo be arme Süt nib
etnat b§ ®t)f)c im Dug gönne", Brüetet e ,§änbler.

„SSBie gäBt br b'SoBne ?" feit e grou. „60 Stapfte
b8 ipfunb", meint e §änbtere. „iBBattetfe !" feit
b'grou.

„®ir tnöfttet bän£ no ber ©ftpäd brsue für
60 SRappe! 3« uteBr er B«t, je meBr er mitt,
unb üfereinä mueg bortieB näB mit gfcBmettt
§ärböpfet unb menu'8 guet geit öppe Bie unb
ba mit erneue @c£)öcBti, mo mit ©ajifftmuB
g'fcBmu|get ifft. ®er ©cBpäct Banget 6i anberne
Süte im ©B^ni!" meft b'§änbtere.

„SGBctS Beufftet br für b'SBrutffttite?" feit e

grou.
„3B Stoppe b§ Sünbti", maftt b',gänbtere.
„®tr ft)t nib gfdftb 3 müept guet brüB Ba,

bag tniecB ja ffto e graute u füf. ®e Ba-mi no
feig gteifcB brsu, nei merci!"

„3 cBa«n»ec£| nib Çâtfc, bergäBe fta^n-i b8
©müeg nib gäB fo menig mie ber ffltejjger bg

gteifft. Stnber Sût mei o läBe, menn'g ffto
mängifft e truuregi SäBtig ifft. 3a mäger, mäge
fo-meg paar ©Brutftite c|a me e ganse ÜBtorge
i SBinb unb SBätter uf em ÜJtärtt ffttaB- Stti
tät fe ffto ringer be ©öü fuetere, menn tue berig
bermöftt sfta", feit b'§änbtere.

„®afj b'§ärböpfet geng no fo tüür ft, bag
cBam»i ntb Begrpfe", meint e grou. „ÜJti ftouft
ringer miber SJtaig unb Stpg, bag ifft Billiger
unb git feig StBgäntg".

„3 mitt ecB o üppig füge, gueti grou", feit
b'§ättb(ere. „3 berbiene fei rote Stoppe a bäne
ipärböpfet, bag ftöüt br mira gtouBe ober nib,
eg ifcB efo. 3 mueg fätBer föfet brfür gaBIe mie»
n»i fe berdjoufe. 3 tät fe ringer fätBer äffe, fo
Bätt i meniger eg ©fftär brmit. îtber mängifcp
cpunt'g bie rpfte Sût Batt o a, fi fötte £ärböpfet
Sue bäm unb bifem gteifepeti Ba unb Bätt me
be feini sum SSercpoufe, fo mär be b'Kpappe tä|.
@g siept Batt be mängifcp boep no tnängg anberg
naep feep, menu me o berigg uf Sager pet, mo
me eigetteep nume ©cpabe brbo pet".

„SBag meit b" für bä Stätecp?" feit e 5Ra.
„SSBag, 40 Stoppe? ®a epa me ja anftatt bem
Stätecp eg süJÖitg gropeg föier pa !"

„®g cpa fp unb cpa nib fp, i meifj eg nib! 3
pa fcpo fit mängem 3apt feig tnep bermöge",
feit ber ^änbter.

„3 gifie»n«ecp 20 Stoppe, unb be meifj me be

no nib, göB er innefür nib fpäpnig ifep".

„@o cpa»n»e nib gäp, unb göB er innefür
fcppäpnig ifep ober nib, cpa»n«i nib fäge. 3 pa»
n»e nib g'macpt SKira fott er eg S3ier mep fufe,
bag röüt ne be fcpo ntb, bä rpcp ©psgnäpper",
Brummtet ber fjänbter bäm SKa naepe.

„3 pätt gärn eg ißfunb 3'BeIe, aBer be gäpt
br mer eini brüBerp, fi pei gar fo bidi §üttfcpe
unb fp nienepatB öppe Bittig", feit e grou.

„3 pa fe d tüür gnue müeffe epoufe," feit
b'jjiänbtere. „®g ifep fi nib brmärt mag i branne
pa. 3 cpa gmüp gmüp nib no eini brüBerp gäp,
nei, mägerti mit em Befcpte SBitte ntb Sueget,
eg fp piefegi, bie ft nib fo fepnätt gmaepfe mie
bie frömbe, pet be brfür aber mep ©praft. Stei,
mägerti cpa-mi nib no eini brüBerp gäp, fo cpärn
me ja no gans s'armetage."

„Stu, fo gät fe," feit b'grou, „QiBete muefj me
patt ji| etnifcp pa, unb gfunb fp fi o, unb sur
©funbpeit muep tne tuege, bag ifep no s'einsige,
mo me pet. ÜBenn me be bie etnifdp nümme pet,
cpa me feep be gtp uf ©meinbgepöfepte ta Beärbige.

®a cpärn gmüp ber ©pünig ©atomo o nib
brüBer, mär ba bie rpepe unb mär ba bie arme
Süt fp! SBenn me ne um e»n»eg Urteil cpönnt
agap, mürb er gmüfj e eptp bertäge rangge unb
mürb fäge: „®ag ifbp patt fo»n«e ©aep, mie fi
eini ifep. ®ruuf mürb er i be §aare epraue unb
näprn gmüp ber näcpftpt 3«g naep g^ufatäm."

SBatter SJtorf.

25om ^lappcrläuöli.
3m ©ptappertäuBIi cptappert'g
Unb ptappert'g ®ag unb Staipt:
Unb mantpeg ift erlogen
Unb manepeg ift erbaept.

3m SSärengraBen gaB eg

Sor fursem 3«nf unb ©treit:
„Cherchez la femme! " ®en Stnlap
©ab potbe SSeiBItcpfeit.
®er fepmerbertepte 3ani
©rftpoffen morben ift,
®a8 mar bag bide ©nbe
Ston bem garnitiensmift.
®er eiferfücpt'ge SJtörber
@g mar ber eig'ne ©opn —
®er marb bertauft naip 3üricp,
®ag pat er jept babon.

Stun peipt'g, bap gräuletn Serna
Slutfi ftarf fepon fofettiert,
SBegpatB ipr nun bie ®ugenb
©treng anersogen mirb.
33ttdt fie natp einem Sftani,
®rop atlebem boep notp,
©o fommt fie angelettet
3n'g pecpraBenftproarse Socp.
®ocp biete ®amen finben,
®ap bag su graufam fei;
Saut ruft beg Sßoifeg ©timme:
„§err S3aubireftor II!"
3m ©ptapperläuBIi cptappert'g,
Sttan teert fiep fein ben tropf:
®ocp mancpmal trifft'S ben Stage!
©rab' mitten auf ben Itopf. Ut(utuä.

Äinbermunb.

®'©pinber pei a iprer junge ®ante g'tpääret,
fi möcpti borp o tnitcpo an a Ugftug, mo b'ÜJtamma
mit ne pet mette maepe. ®'®ante pet aber atti
mügticpe»n»Ugrebe gpa, unb mo atfg nüt pet
aBtreit, cpunt fi bu mit em §ouptgrunb: eg

cpönnt jip jebe ®ag eg ätngeti bag nerfepproepene
©ufineti Bringe, unb ba börf fi boep nib bo §uug.

„D, meg nume mäge bäm ifep", pet bu Dg

eptine §ebi gfeit, „b'@ropmuetter ifdp ja bapeime."

sChlapperläubli
Erscheint alle 14 Tage. Heiträge werden von» Vertag der ,,Kerner Mache", Ueuengalse 9, entgegengenommen.

Rosen-Käfer.
Rosenknospen funkeln schon

Aus den grünen Hecken,

Wollen sich nicht länger mehr
Unterm Laub verstecken.

Sonne küßt sie sorgsam wach,

Bringt sie zum Erglühen,
Sommer ist's, die ganze Welt
Muß nun „rosig" blühen,

Mädchenknospen lassen auch

Länger nicht sich drücken:

Ausgeschnittne Blusen steh'n

Wirklich zum Entzücken,

Auf den nackten Armen spiel'»
Sonnengvldreflexe,
Und man denkt sich stillvergnügt:
„Süße, kleine Hexe", Oha,

Sppis vo ryche und vo arme Lüt
us em Märit z'Bärn.

D'Händler uf em Märit z'Bärn ineine, all
Lüt, wo der Märit mache, hcige ihri Füflyber
am Schärme und si syge crmer als der Lazarus,
D'Lüt de wider, wo der Märit mache, säge, si

müsse de gly nümmc wo ds Gält härnäh für
nume ds Mingschte z'chraine, wo die dvnnstigst
Händler d'Banknote daheim nume so mit em
Räche chönne underem Bett vüre chraue,

Chunnt da so ne Fron zu mene Chorb zueche,
nimmt es Büscheli Schnittlvuch, buttelets i der
Hand und findet es sygi es Füfi z'tüür,

„Ja bim Donnerli isch das z'tüür! Das isch

keis Gras, Madame!" seit der Händler und meint
druushi zue fym Rachber: „De Lüt, wo Fleisch-
suppe vermöge z'sürsle, sött me ds Dopplete heusche

für-n-es Büscheli Schnittlauch", En ändert Frou
findet, es Pfund Rüebli, und de no so Granggeli,
syg vil z'tüür,

„Ja bim Hagel", meint der Händler, wo grad
e Schluck Wh nimmt und druufabe amene Gnagi
umcguret mit em Sackmässer, „es isch es guets
Pfund und wenn o grad nid so vil druufgah,
so syg st drfür um so größer!"

„Eh myn Gott, derig Hüüfe Chirsi wie's git,
d'Böüm sy ja schyns gragletvolle und mi ma
ja schyns fascht nid gchv mit Abläse und de sy

si glych so tüür", seit c Frou und stoßt es Büscheli
vo däne tüüre Chirsi i ds Muul für z'luege göb
si süeß syge.

„Ja, ja, das Jahr sy scho-n-es guets halb Dotze
abegheit! Nid öppe Chirsi, Lüt sy abegheit, z'tot-
gheit bim Chirsiabläse! So mir nüt, dir nüt
überchunt ine se de o nid, wenn's scho grad einisch
usnahmswys vil git. Und halbvergäbe cha me
se de o nid gäh, sünsch gäb me se de ringer i
d'Konsärvefabrigg! So hätt me weniger drmit
z'tüe! Üsereins mueß d'Fracht o zahle und mueß
drmit rächne, daß es no fuli drby het, Die chöü
mer o nid verchoufe. Das wär no öppis für die
ryche Lüt, nume es einzigs fuls Chirseli i mene
Pfündli! Da würd eim ja zum mingschte der

Gring umdräit!" wäffelet e Händler der Märit uf,
„Was, für so-n-es Guggumerli, wo scho a

beidne Änd afaht zähle, heuschet dr 69 Rp,?
Das geit de doch afa über ds Bohnelied us, und
de sy öppe d'Guggumere nid grad am gsündschte",
seit e Frou,

„I cha se nid wölfler gäh!" seit der Händler
und brummlet vorsech ane: „Wenn me Guggumere
verma, so verma me z'letschtamänd o ne Dokter
z'zahle, wenn me meint die gäbe Buuchweh".

„Derig Hüüfe Salat wie's het und geng no
3V Rappe z'heusche für so-n-es Tschöüderli! Da
cha me scho Hüser choufe!" seit e Frou und gheit
das Salattschöüderli dem Händler wider i Chorb,

'„Es het si öppis mit Hüser choufe, wenn me
afe mueß froh sy, i mene Usebahnwage undere-
z'cho, wo am zämegheie isch, und de wachset
eim der Salat o nid i der Schtube, Ander Lüt
chöü vo Hüser choufe rede, wo de arme Lüt nid
emal ds Wyßc im Oug gönne", brüelet e Händler,

„Wie gäht dr d'Bohne?" seit e Fron, „69 Rappe
ds Pfund", meint e Händlere, „Bhaltetse!" seit
d'Frou,

„Dir möchtet dänk no der Schpäck drzue für
69 Rappe! Je mehr er hat, je mehr er will,
und üsereins mueß vorlieb näh mit gschwellt
Härdöpfel und wenn's guet geit öppe hie und
da mit emcne Gchöchli, wo mit Gäzischmutz
g'schmutzget isch. Der Schpäck hanget bi anderne
Lüte im Chcmi!" weiß d'Händlere,

„Was heuschet dr für d'Chrutschtile?" seit e

Frou,
„35 Rappe ds Bündli", macht d'Händlere,
„Dir syt nid gschyd I müeßt guet drüh ha,

das miech ja scho e Franke u füs. De ha-n-i no
keis Fleisch drzu, nei merci!"

„I cha-n-ech nid hälfe, vergäbe cha-n-i ds
Gmües nid gäh so wenig wie der Metzger ds
Fleisch, Ander Lüt wei o läbe, wenn's scho

mängisch e truuregi Läbtig isch. Ja Wäger, wäge
so-n-es paar Chrutstile cha me e ganze Morge
i Wind und Wätter uf em Märit schtah, Mi
tät se scho ringer de Söü fuetere, wenn me derig
vermöcht z'ha", seit d'Händlere,

„Daß d'Härdöpfel geng no so tüür sy, das
cha-n-i nid begryfe", meint e Frou, „Mi chouft
ringer wider Mais und Rys, das isch billiger
und git keis Abgänts",

„I will ech o öppis säge, gueti Frou", seit
d'Händlere, „I verdiene kei rote Rappe a däne
Härdöpfel, das chöüt dr mira gloube oder nid,
es isch eso. I mueß sälber söfel drfür zahle wie-
n-i se verchoufe. I tät se ringer sälber äffe, so

hätt i weniger es Gschär drmit. Aber mängisch
chunt's die ryche Lüt halt o a, si sötte Härdöpfel
zue däm und disein Fleischeli ha und hätt me
de keini zum Verchoufe, so wär de d'Chappe lätz.
Es zieht halt de mängisch doch nv mängs anders
nach sech, wenn me o derigs uf Lager het, wo
me eigetlech nume Schade drvo het",

„Was weit d" für dä Rätech?" seit e Ma,
„Was, 49 Rappe? Da cha me ja anstatt dem
Rätech es zwöits großes Bier ha!"

„Es cha sy und cha nid sy, i weiß es nid! I
ha scho sit mängem Jahr keis meh vermöge",
feit der Händler,

„I gibe-n-ech 29 Rappe, und de weiß me de

no nid, göb er innefür nid fpähnig isch".

„So cha-n-e nid gäh, und göb er innefür
schpähnig isch oder nid, cha-n-i nid säge, I ha-
n-e nid g'macht! Mira soll er es Bier meh sufe,
das röüt ne de scho nid, dä rych Gyzgnäpper",
brummlet der Händler däm Ma nache,

„I hätt gärn es Pfund Zibele, aber de gäht
dr mer eini drübery, si hei gar so dicki Hültsche
und sy nienehalb öppe billig", seit e Frou,

„I ha se o tüür gnue müesse choufe," seit
d'Händlere, „Es isch si nid drwärt was i dranne
ha, I cha gwüß gwüß nid no eini drübery gäh,
nei, wägerli mit em beschte Wille nid! Lueget,
es sy hiesegi, die sy nid so schnäll gwachse wie
die frömde, hei de drfür aber meh Chraft, Nei,
wägerli cha-n-i nid no eini drübery gäh, so chäm
me ja no ganz z'armetage,"

„Nu, so gät se," seit d'Frou, „Zibele mueß me
halt jitz einisch ha, und gsund sy si o, und zur
Gsundheit mueß ine luege, das isch no z'einzige,
wo me het. Wenn me de die einisch nümme het,
cha me sech de gly uf Gmeindschöschte la beärdige.

Da chäm gwüß der Chünig Salomo o nid
drüber, wär da die ryche und wär da die arme
Lüt sy! Wenn me ne um e-n-es Urteil chännt
agah, würd er gwüß e chly verläge rangge und
würd säge: „Das isch halt so-n-e Sach, wie si
eini isch, Druuf würd er i de Haare chraue und
nähm gwüß der nächscht Zug nach Jerusaläm,"

Walter Mors,

Vom Chlapperläubli.
Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's Tag und Nacht:
Und manches ist erlogen
Und manches ist erdacht.

Im Bärengraben gab es
Vor kurzem Zank und Streit:
„(Üksi'c:i>s2 là tsrnrns! " Den Anlaß
Gab holde Weiblichkeit,
Der schwerverletzte Jani
Erschossen worden ist,
Das war das dicke Ende
Bon dem Familienzwist,
Der eifersücht'ge Mörder
Es war der eig'ne Sohn —
Der ward verkauft nach Zürich,
Das hat er jetzt davon.

Nun heißt's, daß Fräulein Berna
Aucki stark schon kokettiert,
Weshalb ihr nun die Tugend
Streng anerzogen wird.
Blickt sie nach einem Mani,
Trotz alledem doch noch,
So kommt sie angekettet
Jn's pechrabenschwarze Loch,
Doch viele Damen finden,
Daß das zu grausam fei;
Laut ruft des Volkes Stimme:
„Herr Baudirektor II!"

Im Chlapperläubli chlappert's,
Man leert sich fein den Kröpf :

Doch manchmal trifft's den Nagel
Grad' mitten auf den Kopf, Ursulus,

Kindermund.

D'Chinder hei a ihrer junge Tante g'chääret,
si möchti doch o initcho an a Usflug, wo d'Mamma
mit ne het welle mache, D'Tante het aber alli
mügliche-n-Usrede gha, und wo alls nüt het
abtreit, chunt si du mit em Houptgrund: es

chönnt jitz jede Tag es Ängeli das verschprochene
Gusineli bringe, und da dörs si doch nid vo Huus,

„O, wes nume wäge däm isch", het du ds
chline Hedi gseit, „d'Großmuetter isch ja daheime."
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